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Henry Ashborn


London 13.Juli wieder einmal schüttet es auch allen Rohren.


Langsam lässt Hr. Ashborn das Telefon sinken und schaltete es aus. Ein kleines Lächeln kräuselt seine Lippen, dass erste seit Jahren, die Schmerzen weichen für einen kurzen Moment. Endlich hallt es ihm durch den Schädel, seine Hände zittern nervös, was für die 94 Jahre normal ist. Hektisch fährt Henry sein eisernes Pferd durch die vielen Zimmer seiner riesigen Villa bis zu seinem Arbeitszimmer. Der schwere Schlüssel rastet hörbar ein im Schloss des Sekretärs. Zum Vorschein kommt eine große Steintafel, die voller Krakliger Eigenartiger Buchstaben oder sowas in der Art und Darstellungen von diversen Ritualen ist. Wieder zittern seine Hände, die Erinnerungen durchfluten ihn, im Alter von 7 Jahren sah er diese Tafel zum ersten Mal. Sein Großvater Sir Albert Ashborn erklärte ihm damals mit feuchten Augen was dieses Artefakt für eine Macht hat und was dies für unsere Familie zu bedeuten kann. Am Ende der Ausführung wurde er Plötzlich sehr ernst „Henry sollte ich und dein Vater versagen, schwöre mir das Geheimnis zu Lüften und die ganze Macht zu nutzen zum Wohle unserer Familie.“ „Ja“. War damals seine knappe Antwort, doch seine Augen sagten mehr als 1000 Worte. Nun 87 Jahre später steht er im Alter von 94 knapp davor das große Geheimnis endlich auf der Spur zu kommen, gerade Rechtzeitig, denn sein Körper scheint ihm immer mehr im Stich zu lassen. Rheuma, Künstliche Hüfte sind nur einige Dinge die Henry in letzter Zeit ertragen musste und seine Zeit wird knapp.


Sein Sohn Jack ist zum Glück aus dem gleichen Holz geworden. Gnadenlos, Hart und Zielstrebig nur übertroffen von seinem Ehrgeiz. Sein verdattertes Gesicht kam Henry wieder in den Sinn als er ihn vor 20 Jahren in sein großes Ziel eingeweiht hatte. Dümmlicher Alter Tattergreis, Schwachkopf und Träumer waren noch die harmlosen Kommentare, doch die schiere Möglichkeit dass der alte Ashborn Recht hat mit seinen Phantastereien hielt Jack bei der Stange. Nun soll endlich das Geheimnis der alten Tafel gelüftet werden. Mit der Hilfe eines Professors von Oxfort, Thorben Stone der den Text klassifiziert hat, leider aber nicht komplett übersetzen kann, zu mindestens konnte Stone feststellen das es eine uralte Sprache aus dem Amazonas Gebiet ist. Jacks schwere Aufgabe war es in den letzten Monaten jemanden zu Finden der es übersetzen kann. Henry lehnt sich in seinem Rollstuhl zurück wühlt in seiner linken Jackentasche nach seinen Zigaretten, nach gefühlten Stunden findet er seine Glimmstängel und zündet sich eine an. Wenn das die Schreckschraube von Pflegetante wüsste wäre jetzt die Hölle los. Zu diesen freudigen Anlass, würde Henry lieber eine fette Havanna Rauchen, aber die Vernunft holt ihn wieder ab, ein Zigarettchen muss reichen. Sein Privatjet landet in diesen Augenblick in London mit seinem Sohn dessen Frau und einem Geheimnisvollen Fremden Mann aus Brasilien an Bord.


In ca. 1h wird die Fracht auf seinem Landsitz eintreffen und dann kann es hoffentlich so richtig losgehen.


Henry nimmt das Telefon in die Hand tippt die Nummer von Professor Stone ein, es klingelt. „ Hier Stone“. „ Hallo Stone hier ist Ashborn, ich würde sie bitten in einer 1h in meinem Landsitz zu erscheinen, ein Gast wird eintreffen und wir werden ihre Hilfe benötigen“. „Habe verstanden werde mich unverzüglich auf den Weg machen“. Stone sie werden niemanden etwas erzählen ist das klar!“ „Ja Sir Ashborn bis später.“ Danach ertönt das Besetzt Zeichen er hatte aufgelegt. Zufrieden legt Henry das Handy zur Seite und kramt im Sekretär nach seinen Special Pillen, sein Arzt hat ihm nicht verraten was dies für welche sind, die Wirkung ist aber der Hammer, es lindert seinen Schmerz und schärft seine Sinne. Die Zeit läuft quälend langsam immer wieder starrt Sir Ashborn auf die große Wanduhr, er hasst warten, die Spannung ist kaum noch Auszuhalten. Motorgeräusche sind leise zu hören in der Einfahrt. Ein Vertrautes Summen an der Tür, soweit Henry von seinem Arbeitszimmer hören kann ist es Thorben. Mit schweren Schritten stampft sein treuer Butler Cutter die Treppen hoch. „Sir Ashborn Hr. Stone“!


„Bring ihn zu mir und mach uns bitte ein Glas Tee, es kann ein langer Abend werden.“ Cutter stampfte wieder von dannen nur um wenig später mit dem frischen Earl Grey zurück zu kommen. Stone rutscht ein wenig nervös auf seinen Stuhl herum nie im Leben hätte er geglaubt, dass die Ashborns jemanden auftreiben können, der diese Sagenhafte alte Steintafel übersetzen kann. Naja wenn jemand es schafft dann diese Fanatische, Reiche Familie.


Wenige Minuten später sind laute Rotoren Geräusche zu hören, Henry muss schmunzeln, er verliert keine Zeit kommt direkt mit dem Helikopter vom Flughafen. Leichte Wellen breiten sich in den Teetassen aus, bis der Lärm aufhört.


Cutter lässt die weiteren Gäste rein. Sarahs helle Stimme tönt durch die alten Gemäuer. Ashborn muss schmunzeln am Anfang dachte er, dass Jack sich bei dem Blondchen nur die Hörner Abstoßen wollte nach der Scheidung, aber die junge Dame hat sich schon erstaunlich lange an der Seite seines Sohnes gehalten. Cutter begleitet die drei Gäste ins Arbeitszimmer, auf dem Gast aus Brasilien fällt ein Argwöhnischer Blick. Nur Bekleidet mit einem Bambusrock und einem Verfilzten Hut. Von oben bis unten Tätowiert. Der Butler schüttelt sich kurz, das ist nicht mit seinem Weltbild vereinbar. Ein Blick zu Miss Hart entspannt ihn merklich, eine hübsche Dame mit Stil und Geschmack. Jacks Anspannung erhöht sich merklich, bis jetzt waren es Hirngespinste seines Urgroßvater, Großvaters und Vaters, aber wenn heute der Durchbruch gelingt bei der Steintafel dann beginnt eine ganz neue Phase, wo die Verantwortung komplett auf ihn sich konzentrieren wird, da Henry einfach zu Alt und geschwächt ist um noch aktiv mitzuhelfen. Sarah Hart begrüßt als erstes herzlich Henry und gibt dem starrenden Thorben Stone dezent die Hand. Jack tut es ihr gleich. Andrejano verneigt sich vor allen Anwesenden macht aber sonst keine Anstalten und bleibt beim Türrahmen stehen. Cutter schenkt allen nochmal Tee ein, es herrscht eine Angespannte Ruhe.


Ein weiteres Mal summt die Türklingel und schwere Stiefel schreiten die Treppe zum Arbeitszimmer herauf. Jack lächelt die neuen Gäste an. „Darf ich euch unsere Helfer vorstellen.“ Meine Sicherheitscrew: Hr. Shore und sein Bruder Joe, Hr. Fish, Hr.Sullivan und Miss Black von meiner Sicherheitsfirma, sie werden uns in den weiteren Schritten unterstützen.“ Thorben mustert die Neuankömmlinge genau, sehen Beeindruckend und gefährlich aus. Kurt Shore erwidert den Blick mit einem Grinsen. Stone schaut schnell wieder zu Henry Ashborn der sich zu seinem Sekretär abgesetzt hat und das Objekt der Begierde in die Hände nimmt und es Vorsichtig auf den schweren Holztisch ablegt. Dabei nickt er Jack zu, was Gleichbedeutend mit einer Staffelübergabe ist. „So da nun alle Eingetroffen sind schlage ich vor wir beginnen jetzt schließlich musste ich 94 Jahre alt werden um diesen Augenblick zu erleben.“ Sarah nimmt den Indianer vom Amazonasgebiet an die Hand und führt ihn zum Tisch wo die Steintafel liegt. Kurz vor ihr Stoppen beide. Der Gesichtsausdruck von Andrejano ändert sich schlagartig, als würde ein Geist vor ihm stehen. Sanft fahren seine Hände über die Darstellungen und Tränen bilden sich in seinen Augen. Alle starren ihn an die Spannung ist kaum Auszuhalten. Der Medizinmann beginnt in seinen Beutel verschiedene Utensilien hervorzukramen. Kräuter, Blätter eine große Pfeife und verschiedene Pulver. Die er alle Zusammenmischt und dann anzündet und genüsslich zu Rauchen beginnt.


Dunkler weißer Qualm breitet sich schnell im Raum aus. Der Medizinmann beginnt auf einmal wild zu Tanzen urige Laute steigern sich zu einem Monotonen Kehlkopfgesang. Henry Ashborn beobachtet fasziniert die komplexen Bewegungen, die in Verbindung mit dem Gesang, wohl eine Art Beschwörung darstellen. Die Farbe des Qualmes wechselt zu einem rötlichen Schimmer, allen steht der Mund offen.


Thorben kneift sich in den Oberschenkel, der stechende Schmerz erinnert ihn, dass es keine Einbildung ist. Der Gesang stoppt Ruckartig, Adrejano geht am Boden in den Schneidersitz und kippt nach hinten weg. Seine Augen sind weit Aufgerissen und es ist nur das weiß keine Pupillen. Alle starren auf das Schauspiel, aber niemand ist fähig sich zu rühren. Lautes Klappern lässt alle den Blick zum Schreibtisch wenden. Die Tafel vibriert, roter Rauch hüllt sie ein. Alex Ashborn greift instinktiv nach der Steintafel, doch einer der Söldner stoppt ihn kurz bevor er zugreifen kann. „Das würde ich an ihrer Stelle lieber lassen, wer weiß was passiert.“ Die Antwort ist ein Nicken. Der Medizinmann setzt sich plötzlich auf. Sarah schreit überrascht auf. „Ahh verdammt nochmal.“ Die Tafel beginnt zu Summen und schwebt jetzt einen halben Meter über dem schweren Eichentisch. Kleine Blitze zucken über die Oberfläche und springen wild hin und Her. Der rote Rauch manifestiert sich zu einer Art Gestalt.


Erschrocken starrt Thorben auf das Bildnis was über der uralten Steintafel schwebt und ihn zu mustern scheint.


Der große Krokodilkopf wirbelt einmal im Kreis herum und bleibt bei Henry stehen, seine Augen verengen sich langsam nähert er sich dem alten Mann. Ashborns Herz rast und pumpt sein Blut ins Gehirn, wo sich alles dreht. Das Atmen fällt ihm schwer. Ein merkwürdiges Gefühl breitet sich in seiner Magengegend aus, es fühlt sich an als würde dieses Wesen ihn Scannen und seine Gefühle und Wünsche herausholen. Henry versucht zu sprechen , aber seine Stimme versagt, doch im nächsten Augenblick ist das Gefühl wieder weg und der Krokodilkopf wendet sich zum Medizinmann, der langsam Aufsteht und seine Hände vollführen komplizierte Gesten, das Wesen scheint auf diese zu Reagieren. Kleine Blitze bilden sich im roten Nebel und schnellen in Richtung des Beschwörers, der von einigen getroffen wird, die Folge sind wilde Zuckungen. Immer mehr bilden sich und schießen auf den Medizinmann zu der jetzt einen waren Feuerwerk ausgesetzt wird. „Klong“ die Platte knallt mit voller Wucht auf den Tisch. In diesem Augenblick wird das Ritual unterbrochen.


Es löst sich alles im Nichts auf. Alle starren zum Beschwörer der noch wie versteinert in die Richtung schaut wo die Indio Gottheit geschwebt hat. Thorben fängt sich als erstes und streckt seine Hand aus und berührt den Medizinmann. Der plötzlich mit voller Kraft den Arm von seinem Gegenüber packt, ihm den Ärmel des Hemdes wegreißt. Danach ohne Warnung frisst sich ein Rituelles Messer in die Haut des Professors. Zwei Worte erscheinen „Port Gold“. Eine kleine Kunstvolle Zeichnung und weitere Zeichen und Bildnisse in But geschrieben entstehen.


Thorben unterdrückt den pochenden Schmerz von seinem Arm zu faszinierend ist die blutige aber Kunstvolle Arbeit des Beschwörers, im dämmert das dies die Entscheidenden Hinweise sind um das große Ziel zu erreichen. Der Medizinmann beendet seine Arbeit, das kleine Messer fällt auf den Boden. Seine Augen werden glasig, aus seiner Nase tropf das Blut. Kopfüber knallt der Medizinmann auf den Boden. Professor Stone ignoriert den Schmerz im Arm und dreht den Beschwörer wieder auf den Rücken und fühlt den Puls. „ Verdammt kein Puls und der ist schon verflucht Kalt wie kann das sein“. „ Aus dem Weg“! Kurt schiebt ihn zur Seite und beginnt mit einer Herz Lungen Massage, doch als er seinen Mund in Richtung des Mundes des Medizinmannes bewegt stoppt er in der Bewegung. „ Gütiger Gott der stinkt ja schon nach Verwesung das kann doch nicht sein.“ Jack Ashborn schiebt sich an Beiden vorbei. „Hm der ist hin, zum Glück hat er uns noch einiges Hinterlassen“. Sein Blick fällt auf den blutig geritzten Arm des Professors. „ Naja können wir jetzt nix mehr machen und ich glaube niemand will von uns der Polizei die Sache heute erklären wie sie passiert ist.


Deswegen Jungs packt den armen Kerl in einen der Teppiche des Hauses ein nehmt euch ein paar Schaufel aus dem Keller, der Butler gibt sie euch, dann fahrt Richtung Norden und vergrabt den Kerl dort in der Nähe des Waldes. Bitte richtig Tief niemand will das irgendein Köter ihn wieder ausgräbt.“ Noch ehe Alex ausgesprochen hatte griffen sich die Gebrüder Shore schon den Beschwörer und ruck zuck, war er verschnürt und kurze Zeit später verschwinden die 5 Söldner aus dem Arbeitszimmer.


Henry Ashborn manövriert seinen Rollstuhl zielsicher zu Thorben, und begutachtet interessiert die Arbeit des Medizinmannes. „ Hm Port Gold also ein wahrhaft vielversprechender Name“. Denn Rest wird unser lieber Professor entschlüsseln. Lieber Hr. Stone würden sie so freundlich sein und ihren Arm auf den Kopierer legen, keine Sorge reine Vorsichtsmaßnahme und ich glaube es wäre für sie Wesentlich angenehmer wenn wir die Informationen auch auf Papier haben, damit nicht immer auf ihren Arm gestarrt werden muss.“ Die Logik der Erklärung lässt Thorben sofort Handeln nach wenigen Minuten und einigen Schmerzhaften Verrenkungen hatten alle Kopien von den Eingeritzten Informationen. Stille kehrte ein vielleicht für alle auch eine kurze Ruhepause um das gesehene zu Verarbeiten. Henry löst sich als erstes von den Papieren. „ Verrückt so hatten mich alle genannt als ich einmal in einer Ehrenwerten Herrenrunde das Thema angeschnitten hatte, ich wünschte diese alten Deppen wären heute hier gewesen bei diesem Geschichtsträchtigen Tag. Egal Endlich sind wir hinter das Geheimnis dieser alten Steintafel gekommen und entschuldigt die Wortwahl, Scheiße geil es ist besser als gedacht.“ Sein Atem stockt und seine Müde alte Lunge verweigert kurzzeitig den Dienst. Besorgt stürmt Alex zu seinem Vater. „Dad alles gut bei dir?“ Ein leises Japsen nach Luft. Die Farbe kehrt langsam wieder in das Gesicht von Henry Ashborn. „ Alles gut mein Junge nur mein verdammtes Alter, diese müden Knochen werden bald das zeitliche Segnen, es sei denn wir schlagen dem Schicksal ein Schnippchen.“


Mit besorgten Blick mustert er seinen Vater, streichelt ihn sanft mit der Hand über sein weißes Haar. Die Zeit drängt der alte Herr wird nicht mehr ewig Leben, jetzt wo wir so nah dran sind wäre dies eine Schande. Sarah legt ihrem Freund die Hand auf die Schulter und küsst sanft den Nacken. Alex genießt die kurze Liebkosung. „ Professor Stone wie sie sehen können geht es meinen Vater nicht wirklich gut die Zeit drängt ein wenig, ich würde vorschlagen, wir treffen uns Montag den wieder und sie versuchen so viel wie möglich rauszufinden. Dasselbe werde ich auch machen und Organisiere auch gleich eine kleine Expedition. Noch Fragen?“ Äh Mister Ashborn das kommt recht Kurzfristig ich weiß nicht ob ich mir das Leisten kann einfach jetzt auf unbestimmte Zeit frei zu machen.“ Ohne Worte dreht sich Alex um steuert Zielsicher auf ein Gemälde einer alten Frau zu, dreht das Bild und zum Vorschein kommt ein Safe. Kurze Zeit später packt er mehrere fette Bündel Scheine in einen großen Umschlag und wendet sich dem Professor zu. „ Hier sind 100000 Pfund als Anzahlung von ihre Mühen sollten wir Erfolg haben mit unserer Expedition dann werde ich diesen Betrag x- mal erhöhen, dass Verspreche ich ihnen so wahr ich Ashborn heiße.“ Der fette Umschlag liegt schwer in den Händen von Thorben, ein schmales Grinsen breitet sich auf seinem Gesicht ab. Soviel Geld auf einmal hatte er noch nie in den Händen. Das würde seine kompletten Schulden tilgen, von seiner Scheidung und den Rechtsstreit mit seiner Ex. Die andere Seite der Medaille ist die Gefahr, tief im Urwald kann schon einiges geschehen, plus die Mystischen Sachen, von den er gerade Zeuge wurde.


Verrückt einfach nur Verrückt, aber auch eine leise Stimme meldet sich im Kopf von Thorben, die Ashborns werden kein nein Akzeptieren, das ist klar. „ Ok ich finde raus was ich kann und bin am Montag wieder hier, ich werde mich eine Weile frei machen an der Uni.“ Ein Handschlag zwischen den Beiden symbolisierte den mündlichen Vertrag. Auf dem Weg nach Hause hält der Professor am erst besten Pub an und bestellt sich erstmal Bier und einige Schnäpse um seine Gedanken nach dem Erlebten ein wenig zu Ordnen. Nach den 2 Schnäpsen sah die Welt schon wieder ein wenig rosiger aus.


Wie dumm seine Ex Frau aus der Wäsche schauen wird wenn er ihr die noch offenen 50000 Pfund von der Hausteilung hinwerfen wird. Vom Rest ist wieder ein schicker Wagen drin.


Eine Vibration an der rechten Brust stört die Tagträumerei.


Hm das blöde Handy, zum Glück ist es nicht die Ex. Nur sein Kumpel und Kollege Peter Frost. Verflucht das gemeinsame Essen vergessen, aber jetzt in seinen Zustand ans Handy zu gehen wäre ein Fehler. Ihm würde bestimmt was rausrutschen und das wäre dann Problematisch für die Geschäftsbeziehung mit den Ashborns, wenn er Mist baut würden die nicht mit der Wimper zucken und hin den Hals umdrehen. Gott sei Dank es vibriert nicht mehr, niemand darf was wissen, der erste und letzte Satz von Henry zu ihm und seine Augen sagten noch mehr als seine Worte. Besser Distanz zu seinen Freunden und Bekannten, wenn als vorbei ist und die Kohle fließt dann ist eh Schluss mit Arbeiten und London dann beginnt ein neues Leben.


Henry schaut zu seinem Sohn, Freude und Sorge mischt sich in seinen Blick. „ Alex ich habe nicht mehr Lange, wir sind so nah dran ich spüre das in meinen alten Müden Gliedern.“ Keine Sorge Dad ich und Sarah tuen alles in unserer Mach sehende um das Geheimnis zu Lüften und dir das zu bringen was du am meisten begehrst, deine Jugend und Kraft.“ Ich zweifele nicht an deinen Worten mein Sohn, du bist ein Geschenk Gottes gewesen, ich werde dir ein Teil des Erbes auszahlen damit die Finanziellen Mittel da sind damit all deine Probleme sich in Luft auflösen.“ Alex fühlt einen Behaglichen Schauer am Rücken, das würde die Sache erheblich einfacher machen. „ Ich denke 100 Mio. Pfund sollten reichen, am besten du machst einen Termin mit dem Gouverneur der Provinz wo Port Gold liegt und kaufst das Land wo wir hin müssen und lege noch einiges drauf das der Kerl dann wegschaut, wenn wir Probleme lösen müssen.


Denn glaube mir es gibt immer einen Harken sei nur drauf vorbereitet.“ Alex schaut seinen Vater an natürlich hatte er auch schon einige Gedankenspiele durchdacht, doch man konnte immer noch einiges Lernen vom alten Herren. Sarah neigte ihren Kopf und hob die alte Steintafel das heilige Artefakt vom Tisch, zu ihrer Überraschung ist sie komplett leer alle Zeichen und Bilder waren verschwunden. Sanft berühren die Finger die Oberfläche die noch leicht warm ist völlig eben unglaublich. „ Sieht so aus als hätte sie ihre Bestimmung erfüllt und ist jetzt nur noch ein Stück Stein.“


Henry Ashborn, setzt sich zufrieden zurück im Rollstuhl, endlich ist die lange Wartezeit und Forschung von Erfolg gekrönt, unzählige Stunden, Tage ach was Jahrzehnte musste er auf den heutigen Tag warten und nun ist das Ziel endlich in Sicht. „ Alex ich werden in die Spezialklinik in die Schweiz gehen ab morgen, ich werde dir die komplette Leitung der Expedition übergeben, den Geschäftlichen Rest übernimmt unsere Anwaltskanzlei, solltest du noch weiteres Geld oder Hilfe brauchen ich bin immer über Handy erreichbar egal was ist ruf an. Die neue Therapie sollte mich soweit fit machen um im Erfolgsfall dir zu Folgen nach Brasilien. Bevor ich es vergesse hier noch eine Nummer, falls du in große Schwierigkeiten geraten solltest ruf Dean Smith an, der schuldet mir noch einen großen Gefallen. Unter seiner Führung befindet sich eine komplette SAS Einheit, zurzeit praktischer Weise in Südamerika eingesetzt.“ Setze bitte alle Ressourcen ein, koste es was es wolle, es gibt kein wichtigeres Ziel für mich. Meine Jugend und Kraft wieder zu erlangen wird uns zu Unsterblichen machen stell dir das nur Mal im Ansatz vor.“ Henry machte eine Pause, seine Atmung wird wieder Schwächer, er hasste es so schwach und unnütz zu sein. Alex kniet sich zu seinem Vater um ihm direkt in die Augen zu schauen. „Keine Sorge Dad ich werde dich nicht enttäuschen, du kannst dich auf mich verlassen, Ich werde jeden Stein umdrehen bis und wenn es sein muss alles Niederbrennen bis wir haben was wir suchen. Das schwöre ich so wahr mein Name Ashborn ist. Henry streichelt seinem Sohn durch Haar und Lächelt ihn an.


Thorben wacht mit dicken Schädel am Morgen auf, erst kann es im wie ein gewaltiger Alptraum vor, doch neben ihm im Bett lag die Tüte mit der Kohle und die stechenden Schmerzen im Unterarm machen ihn klar das alles Realität war und er noch einiges zu tun hatte bis Montag. Die Ashborns waren keine sehr geduldigen Leute und es wäre ein schwerer Fehler unvorbereitet mit ihnen und schwer bewaffneten Söldnern aufzubrechen wer dann als erstes dran glauben müsste ist dann Glasklar. „Klingel, Klingel“. Wieder dieses blöde Telefon, schon wieder Professor Stone, sein Kollege scheint ja richtige Sehnsucht nach ihm zu haben. Er beschließt es klingeln zu lassen und erstmal eine kalte Dusche zu nehmen um wieder klar im Kopf zu werden. Auf was hab ich mich bloß da eingelassen, die kalten Wassertropfen, wecken wieder die Lebensgeister, eine Sache musste vorher noch erledigt werden. Zum Glück arbeitet sein Anwalt auch am Samstag, schon nach den 2 Klingeln meldet er sich. „Hallo Mr. Shore was kann ich für sie tun? „ Hallo Steven ich hab die 50000 zusammen somit können wir den Deal mit der Ex – Schlampe machen und ich bin sie dann ein für alle Mal los. Ich hab nicht viel Zeit muss Montag schon los auf eine längere Reise, kann ich das Geld ihnen vorbei bringen?“ Erstmal Glückwunsch Hr. Shore und natürlich können sie es mir Übergeben, eine Vollmacht reicht dann aus und ich kann den Deal dann ihn ihrem Interesse abschließen.“ „Alles klar bin in 2h da bis später.“


Erleichtert legt Shore auf, wenigstens ist die Blutsaugende Ex zufrieden gestellt. Beim Zähneputzen wird ihm klar er braucht noch eine komplette Tropenausrüstung, Klamotten, Medikamente und noch so einige andere Sachen. Zum Glück ist dank der Ashborns einiges an Geld da, das sollte die Beschaffung erleichtern. Schnell kritzelt Shore eine lange Liste zusammen damit er nichts vergisst. Selbst am Samstag ist der Verkehr die Hölle in London, zum Glück ist der Termin schnell vergangen beim Anwalt, jetzt noch in den Outdoor Laden und zur Uni um noch die Recherchen zu machen um seine Auftraggeber nicht zu enttäuschen. Nach einem fast 2 Stündigen Aufenthalt im Laden und einer 3000 Pfund Rechnung ist der Professor endlich auf dem Weg zur Uni, es ist schon später Nachmittag um die Zeit sollte der Archäologieflügel Menschenleer sein, perfekt um seine Recherche zu Starten. Nur der alte Sam der da ist, ohne Ausweiskontrolle winkt er den Professor durch, man kennt sich ja schon seit Jahrzehnten. Im Büro angekommen genießt Thorben erstmal einen Kaffee, schon verrückt der Anruf von Ashborn kam vor 6 Wochen und nie im Leben hatte er es für möglich gehalten was alles bis jetzt passiert ist. Wenn der alte Mann Erfolg hat wird es die Welt verändern in einem Ausmaß unbegreiflich im Moment. Langsam schiebt der Professor seinen Ärmel des Hemdes hoch um die Gravur des Medizinmannes zu begutachten. Wenn man die kurze Zeit bedenkt, ist alles ziemlich detailliert und sogar kunstvoll gestaltet verrückt.


Mit Zeigefinger und Daumen fährt Thorben die feinen Schnittlinien nach. Die Präzession der Arbeit verblüfft den Professor immer mehr. Port Gold ist als einziges in English also leicht verständlich geschrieben, der Rest ist in einer Kunstvollen Bildgestaltung gehalten was die Entschlüsselung nicht so einfach werden lässt. Erstmal schnell den Ort gesucht, zum Glück findet Google so gut wie alles. „Puhh“!


Wie schon geahnt mitten im Verdammten Dschungel 350 Km Nordöstlich gelegen von Manaus, also mitten im Nirgendwo direkt am Amazonasfluss. Diese Informationen aber haben die Ashborns sicher schon längst, also weiter. Das nächste Bild sind drei Schlangen die erst nach Norden, dann nach Osten und wieder nach Norden zeigen. Könnten Richtungsanzeiger sein wahrscheinlich kann man sie Vorort finden, was mehrere Probleme haben kann, durch Witterung etc. können sie schon lange nicht mehr Erkennbar sein, oder die Schlangen sind nur Symbole für etwas anderes also keine einfache Sache des Rätsels Lösung wird sich erst Vorort aufklären. Genau wie Professor Stone vermutet hat. Das nächste Bild zeigt einen großen Affen mit riesigen Augen, es ist größer Dargestellt als die Schlangen was die Vermutung nahe liegen lässt, dass diese Statue entweder wesentlich größer ist oder wichtiger. Weitere Details fallen Thorben auf beide Arme sind zur Seite und in der einen Hand hält der Waffe einen Krokodilschädel ähnlich dem Bildnis welches vor seinen Augen im Arbeitszimmer der Ashborns geschwebt ist und auf der anderen Seite ist eine liegende 8. Das Zeichen für die Unendlichkeit.


„Ja Super“. Zufrieden lehnt sich der Professor zurück es wird langsam. Einige Schriftzeichnen um die Figur herum kann er nicht entziffern, eines hatte er aber schon einmal gesehen ein U mit einem Dreieck darüber bedeutet in einigen Südamerikanischen Kulturen ein Tor oder einen Eingang, da ist sich Thorben jetzt sicher, der Riesenaffe bewacht oder steht direkt vor dem Eingang zu etwas. Der Rest ist verwirrend, drei Halbmonde, ein Kelch oder sowas in der Art und wieder viele Schriftzeichen leider keine die er jetzt schon entziffern kann, aber Vorort wird das schon alles Sinn ergeben. Im Gegensatz zu vielen seiner Kollegen hat er schon an einigen Ausgraben und Schatzsuchen teilgenommen, weshalb sich wahrscheinlich die Ashborns an ihn gewendet haben das und der Fakt Kohle ist bei ihm immer gerne gesehen. Schlagartig musste Thorben an seinen Kollegen Frost denken, der Sicherlich sich niemals auf so ein Abendteuer einlassen würde, einer der sich hinter seinen Büchern auf ewig verstecken wird. „Gut für mich“. Einige Zeit überlegte er ob es vielleicht Sinnvoll wäre sich doch bei Frost zu melden um ihn zu beruhigen, ein Blick auf das Handy beantwortete die Frage schon 23:45, Zeit nach Hause zu fahren und noch sich gut Auszuschlafen, wer weiß wie oft das in nächster Zeit noch geht. Lautes Surren schreckt den noch Müden Professor aus dem Schlaf. Verwirrt schaut er aufs Handy 12 Anrufe in Abwesenheit. „ Oh verdammt.“ Wieder lautes Surren. Mist es ist die Tür. Nur in Unterhose stolpert Thorben Richtung Eingangstür. „ Ja doch bin gleich da“!


Leichter Unmut kommt bei ihm auf.


Der sofort verfliegt, den Sarah starrt ihn belustigt an. Mit Mühe kann er die Contenance waren, was in Unterhose ziemlich schwierig ist. „Entschuldigung die Dame, ich hatte keinen Besuch erwartet so früh.“ Kein Problem Mister Stone sie sind nicht der erste Mann den ich in Unterwäsche sehe, aber jetzt zum Eigentlichen. Wir müssen ein wenig früher Aufbrechen die Regierung hat Wind von der Sache bekommen und wir möchten keine weitere Aufmerksamkeit hier in London auf uns Ziehen. Mehr müssen sie nicht wissen.


Alles Zusammenpacken und in 30 Minuten vorm dem Haus mit allem was gebraucht wird, es gibt keine Rückkehr, es geht sofort los. Bitte Pünktlich ansonsten muss ich die Jungs zum Helfen schicken.“ „Ja Madam ich beeile mich.“ Im nächstes dreht sich Sarah um lässt sich aber Zeit im Gehen, wohl wissend das Thorben seinen Blick nicht abwenden kann. Erst als ihr knackiger Hintern außer Sichtweise ist kann er sich wieder auf das hier und jetzt konzentrieren. Genau solche Frauen haben ihn bis jetzt im Leben nur Schwierigkeiten gebracht, drei Scheidungen, aber noch kein bisschen Klüger.


Hektisch packt der Professor seine frisch gekauften Sachen zusammen. Dann wirft er sich noch in Schale Tropenanzug und Stiefel sowie nicht zu vergessen sein Tropenhut. Etwas weniger als eine halbe Stunde vorbei hetzt Thorben samt kompletten Gepäck vor die Haustür wo schon 3 dunkle SUV warten. Vom mittleren öffnet sich die Heckklappe sofort wirft er sein Zeug herein noch in der Bewegung reisst ihn ein kräftiger Arm ins Auto. Nach schließen der Tür Rasen 2 SUV los als wäre der Teufel hinter ihnen her.


Sein Auto dagegen biegt schnell rechts ab und bewegt sich in die Entgegengesetzte Richtung. Sarah beugt sich nach hinten.


„ Keine Sorge Thorben nur eine kleine Vorsichtsmaßnahme uns sitzen leider einige nervige Zecken ihm Nacken, aber sobald wir im Flieger sitzen sollten wir sie los sein.“ Etwas komisch ist ihm schon zumute, aber kein Risiko gibt auch keinen Gewinn. Eine Gefühlte ewig ist der Geländewagen unterwegs, gerade als dem Professor der Kopf schwer wird, bremst der Wagen und ein kleiner aber gut versteckter Flugplatz wird sichtbar. Einige grimmige Sicherheitsleute lassen sie passieren ohne Kontrolle. Ein Kopfnicken von Sarah reicht den Leuten. Zur Überraschung von Thorben steht ein großes Transportflugzeug auf der Landebahn, wo noch reges Treiben herrscht unzählige Helfer die Gepäck Laden und sogar Fahrzeuge. Mitten drin ist Alex Ashborn zu sehen der beinahe Majestätisch das Kommando führt und alle schnell und Präzise seine Anweisungen ausführen. Das Auto hält in unmittelbarer Nähe zum Chef. Noch bevor der Motor verstummt stürmen schon einige auf den SUV zu um das Gepäck des Professors zu Verstauen. Ashborn dreht sich zu den Neuankömmlingen um. „Hallo Mister Stone schön sie bei uns zu haben, wir mussten unsere Abreise ein wenig beschleunigen. Ich hoffe es ist ok für sie, leider für die Expedition unabdingbar jetzt aufzubrechen um nicht noch mehr Aufmerksamkeit auf uns zu lenken.“ Kein Thema bin bereit gewesen zur Abreise alle wichtigen Dinge konnte ich noch erledigen.“ Bestens dann dürfen sich alle in 10 Minuten im Flugzeug einfinden.“




Professor Frost und Agent Parker


Peter schlendert in Richtung seines Flügels des Unigebäudes.


Die heiligen Hallen der Archäologie, seine Heimat seit nun 20 Jahren. Verträumt wandert sein Blick zum Pompösen Eingang, Stolz schwingt ihn seinem Schritt mit. Unbemerkt nähert sich ein dunkler Geländewagen und hält direkt hinter ihm. Eine Hand drückt ihm auf die linke Schulter. „Entschuldigen sie bitte den Überfall Professor Frost.“ Er wendet sich zu der weiblichen Stimme. Sein Atem stockt, eine attraktive blonde Frau mit dunkler Sonnenbrille in einem dunklen Anzug, der sie ziemlich förmlich aussehen lässt. Agent Parker streckt die Hand zum Gruß aus, die Peter Augenblicklich ergreift, ein überraschend Fester Händedruck überrascht ihn. „ Entschuldigen sie bitte Madam, was ihr begehren“? „ Nun das ist etwas kompliziert können wir das in ihrem Büro besprechen, hier auf der Straße ist vielleicht nicht der passende Ort dafür.“ „ Dann folgen sie mir bitte.“ Frost kramt nach seinem Schlüssel fündig geworden schließt er die schwere Eingangstür auf, der Wachmann hatte diese schon zugesperrt was üblich Sonntagnachmittag ist. Zielsicher steuert der Professor auf sein Büro zu, drückt die Tür auf und bietet seinem Gast die bequeme Coach an. „Möchten sie einen Kaffee Madam?“ „Sehr gerne.“ Angespannt kocht Peter 2 Tassen. Der heiße Kaffee rinnt seine Speiseröhre, er mag den leicht bitteren Geschmack. „ Entschuldigen sie meine Manieren Peter Frost und wie heißen sie?“ Ihr Blick mustert ihn was einiges an Unbehagen in dem Professor auslöst.


Einige Augenblicke passierte nichts, was ihn zunehmend nervöser machte. Der Wunsch nach einer Zigarette kommt hervor, obwohl es schon 10 Jahre her war seit der letzten.


Mister Frost erstmal vielen Dank, das sie mich empfangen am frühen Sonntag. „Meine Name ist Agent Parker und ich arbeite für eine spezielle Abteilung der Regierung, sag mir mal die illegalen Aktivitäten im Bereich Mystik/ Archäologie nachgeht. Hört sich etwas mysteriös an ist sagen wir mal oft Zeitverschwendung, obwohl einige der bedeutenden Entdeckungen der Menschheit durch unsere Abteilung gemacht wurden. Darf ich leider nicht drüber sprechen.“ Äh und was wollen sie dann von mir, ich bin nur ein kleiner Professor, der seinen Schreibtisch nur zur Vorlesung verlässt, bin alles andere als ein Globetrotter oder Schatzjäger, das sind sie bei mir an der falschen Adresse. Eher könnte ihnen da mein Kollege Professor Thorben Stone helfen.“ Nein ganz im Gegenteil Mr. Frost, gerade aus diesen Gründen sind sie genau der richtige Mann für den Job. Interessant das der Name von ihrem Kollegen fällt, zu ihm hätte ich ein paar Fragen.“ Kurzzeitig wird es Peter erst heiß dann kalt, schon seit Tagen hatte er versucht seinen Kollegen zu erreichen ohne Erfolg. Die Farbe weicht aus seinem Gesicht. „ Bitte sagen sie mir, dass es ihm gut geht, er ist zwar manchmal ein Großkotz, aber alles im allem ganz in Ordnung.“ Keine Sorge Professor ihrem Kollegen geht es gut, haben sie in letzter Zeit mit ihm gesprochen.“ Leider nein ich hatte es öfters versucht, doch keinen Erfolg gehabt ihn zu erreichen.“ Schade, wissen sie ob er sich für irgendwas speziell interessiert hat?“


Da musste Peter erstmal überlegen was sein Kollege eigentlich die letzte Zeit getrieben hat. Die letzten Gespräche vor etwa 2 Wochen, ging das Gespräch mehr oder weniger durch Zufall öfters über das Amazonas- Gebiet und Mythen und Legenden. Jetzt im Nachhinein fällt ihm da auch ein Muster auf, dieser kleine Bastard. Nun unsere Gespräche in letzter Zeit drehten sich öfters über Indianer Kulte in Brasilien und verehrte alte Götter und Kultstätten.“ Parkers Haltung zeigte eine kleine Regung, sie schlägt ihre Beine übereinander und beugt sich noch ein wenig zu ihm vor. „Das ist sehr interessant Mr. Frost, erzählen weiter nicht aufhören.“ Peter fühlt sich einen kurzen Moment wie ein Verräter, unbehaglich rutscht sein Hintern auf dem Sofa herum. Claire spürt in die Unruhe und legt ihre Hand über seine. „Keine Sorge Professor, ich bin eine von den guten, das kann man über die neuen Freunde ihres Kollegen nicht behaupten und jegliche Hilfe von ihnen, bringt uns weiter.“ Seine Unruhe legt sich ein wenig, ihm ist die junge Frau irgendwie Sympathisch, Geheimnisvoll und macht einen starken und mutigen Eindruck, all das was ihm eindeutig ab geht. Leider hatte ihm jetzt im Nachhinein Thorben nichts Näheres Verraten und sogar damals sich bei jeden genaueren Nachfragen herausgewunden. Seine Stirn kräuselt sich in Falten, da war noch etwas. Angestrengt versucht er sich zu erinnern. Parker beobachtete ihn genau und wusste Instinktiv ihn jetzt in Ruhe zu lassen, gleich wird noch was nützliches Kommen.


„Genau!“ Der Geistesblitz kam zur rechten Zeit. Die Augen der Agentin verengen sich.


„Ja genau, er hatte sehr viele Fragen über die Malo, ein kleines Indio Volk, Nord – Östlich von Manaus tief im Urwald, ein faszinierendes Thema, es war meine Doktorarbeit vor 12 Jahren. Frost starrte verträumt in den Raum hinein, damals noch jung und ungebunden, noch voller Flausen im Kopf, die hatte ihm seine Frau in den letzten Jahren gehörig ausgetrieben. Sein Blick ging zu Boden, die letzten Monate waren besonders schlimm, alles und wirklich alles wollte Helen über ihn bestimmen wenn es was nicht nach ihrem Willen ging, gab es gehörig Ärger, fliegende Teller und andere Dinge. Peter schüttelt den Kopf, Claire schau ihn verwundert an. „ Alles gut?“ Ja sorry bin nur ein wenig Geistig vom Weg abgekommen, so die Malo eigentlich ein Typisches kleines Dschungelvolk, obwohl es um sie Fantastische Geschichten gibt. Ihre Gottheit ist ein Krokodilwesen, was den Erzählungen nach seinen Anhängern das ewige Leben schenken kann, aber mit Harken, da es Gegenleistungen verlangt. Da sind aber die Übersetzungen schrecklich unpräzise und nur schwer nachzuprüfen. Von riesigen Unterirdischen Tempelanlagen, bis ganze Städte mit Golddächern und so weiter und so fort.


Viele Geschichten wenig bis gar nichts Bewiesenes. Viele Glücksritter haben schon den Tod gefunden, auf der Suche an dem Malo und den Legenden, seien sie Vorsichtig nicht nur der Urwald und die Indio sind nicht gerade Gastfreundlich in dieser speziellen Region, selbst die Kollegen aus Brasilien meiden diese Gegend. Unheimlich ist das Häufigste Wort was über die Malo und ihr Stammesgebiet gesagt wird.“


Parker machte sich während der Professor redet Notizen, schnell wir ihr aber klar, ohne Experten wird die kleine Expedition ein tappen im Dunkeln. Die Ashborns hatten schon Vorsprung und ohne Hilfe werden sie ihren Vorsprung noch weiter vergrößern und die Wahrscheinlichkeit das Claire in Brasilien aufholen könnte, oder sogar einholen ist ziemlich gering. Ein Profi müsste her, der Professor macht einen guten Eindruck und hat viel Fachwissen, seine Qualitäten im Urwald und bei Auseinandersetzungen, die andere Seite der Medaille. Ein gut ausgebildetes Team wäre natürlich erste Wahl, aber leider haben ihre Vorgesetzten, nicht denselben Elan bei ihren Ermittlungen gezeigt wie sie. Vermutlich hat da jemand seinen Einfluss ausgenutzt und Claire kalt abserviert.


„So ich möchte ehrlich sein Professor, ich benötige dringend ihre Hilfe, die Ashborns und ihr Kollege sind schon aufgebrochen mit mehr Informationen, Material und Geld sowie einigen Söldnern. Die Sache kann brenzlig werden deswegen, überlegen sie jetzt gut bevor ihre Entscheidung steht.“ Peter starrt wieder zu Boden, in seinen Kopf dreht sich alles, er der Bücherwurm und Feigling mit einer hübschen und starken Agentin allein im Urwald, Gänsehaut bildet sich Augenblicklich, wie als hättet jemand seine Kühnsten Träume, aber auch Alpträume wahr gemacht. Schlangen, Riesenspinnen und Indios die einen Töten oder gar noch schlimmer Essen, kein so angenehmer Gedanke. Noch unwohler wird ihm, wie wohl seine Frau reagieren würde.


Peter sieht schon jetzt ihren roten Kopf vor sich und einen Schwall von Beschimpfungen und Beleidigungen, dass Doppelkinn würde wackeln.


„Sie müssen wissen ich bin nicht gut da draußen, im Urwald ist nicht der richtige Platz für mich.“ „Ach Professor Bücher sind das eine, jetzt mal Butter bei die Fische, kein Interesse diese ganzen Sachen über Jahre gelernt und studiert aus der Ferne, mal in echt zu sehen und anzufassen.“ Da war sein Dilemma natürlich hatte Agent Parker recht, aber die Liste an Punkten warum dies keine gute Idee ist, ist nahezu unendlich.“ „Lieber Mr. Frost mir bleibt in Bezug auf ihr mitkommen keine Wahl, die Zeit ist knapp, Ashborn und Professor Shore haben schon Vorsprung und mehr Ressourcen, meine Dankbarkeit wäre unendlich bitte!“ Um das Gesprochene zu Unterstützen umfasst ihre Hand seinen Unterarm. Sein Herz schlägt bis zum Hals hoch, Mut und Angst kämpfen in seinem Verstand einen verbissen Zweikampf. Claire hatte mit allem Recht, seine Theorien und Lieblingsbücher und Artefakte zu Verifizieren oder vielleicht sogar zu wiederlegen, wäre eine riesige Chance für Ihn. Auf das dumme Gesicht von Thorben, wäre mindestens genauso interessant, wenn er der Bücherwurm mitten im Urwald vor ihm stehen würde. „ Ich,..“ Peter ringt um seine Stimme. „ Werde ihnen helfen Miss Parker auf gute Zusammenarbeit.“ Ein Lächeln breitet sich auf ihrem Gesicht aus. „Das freut mich wirklich sehr und bitte nenn mich Claire, so viel Zeit bliebt uns nicht und Brasilien ist verdammt groß und der Amazonas sehr lang, wir brauchen noch bessere Hinweise. Hat Mr. Shore hier ein Büro?“ „Da haben sie Recht, Theoretisch könnte ich das Stammesgebiet der Malo eingrenzen, es wäre immer noch ein enormer Bereich. Zwei Türen weiter ist sein Reich.“


Die Beiden begeben sich zu Thorben Shores Arbeitsbereich auf den ersten Eindruck sieht es so aus wäre seit langer Zeit keiner da gewesen. Bis auf die Kaffeetasse und einige Taschentücher die rote Flecken haben, ist alles fein säuberlich weggeräumt. Claire bückt sich und zieht den Mülleimer unter dem Schreibtisch vor leider ist dieser leer. „ Puh könnte schwieriger werden als gedacht. Peter sein Passwort vom PC eine Ahnung? Während er überlegt, sucht Parker weiter unter der Tastatur, in der Kaffeedose nichts. Mit einem kleinen Dietrich bricht sie die Schublade auf die als einzige Verschlossen ist. Angewidert durchblättert Claire die Pornoheftchen. „ Na toll der Widerling hat nur Schweinkram hier rumliegen nichts Brauchbares. Etwas beschämt starrt der Professor auf die Taschentücher. „Momentmal!“ Ihr Blick wendet sich zu ihm. Peter glättet die 3 und legt diese fein säuberlich nebeneinander. Sein schweift über die roten Punkte, Bilder, Zeichen und Linien. „Heureka, das gibt es nicht Claire schau hier steht etwas verschwommen, aber ich denke es heißt Port Gold. Von diesem Ort hab ich schon was gelesen und er liegt mitten im Mato Gebiet, diese Symbole könnten Wegweiser sein, für den Rest brauche ich noch ein wenig Zeit, auf jeden Fall ist es uralt Fantastisch.“ Parker umarmt Peter für eine kurzen Augenblick, ihre Augen werden ein wenig glasig, aber nur für einen kurzen Zeitpunkt dann kommt die Agentin wieder durch. Bestens Professor, ich hätte das einfach übersehen und sie finden einfach so mal aus dem Nichts unseren Startpunkt, genau aus dem Grund sind wir ein gutes Team.“


Peter kopiert die Informationen auf den Taschentüchern und packt sie in seine braune Ledertasche, genau wie einige Lektüre, die wahrscheinlich Hilfreich zum Entschlüsseln von Hinweisen wird. Sein Blick schweift zu den Tropenhut dem letzten Geschenk seines schon lange verstorbenen Vaters, wie Stolz dieser jetzt wäre auf ihn, für die Regierung eine wichtige Mission zu übernehmen, er hätte das all seinen Freunden im Pub und anderswo erzählt mit stolz geschwellter Brust. Leider ist sein Vater viel zu früh verstorben und seine Mutter lebt schon länger im Altersheim mit Parkinson, Selbst wenn sie mal klar ist, kann seine Mutter nach 10 Minuten sich schon nicht mehr erinnern wie er heißt. Bleibt einzig seine Frau, aber Zweifel kommen hoch, Helen ist kein einfacher Mensch, wenn alles nach ihrem Willen geht dann bestens. Wehe wenn nicht, dann wird sie zur Furie und nicht und niemand ist vor ihr sicher. Zu gut erinnert sich Peter an den Tag, wo das Thema Gewicht kurz aufkam, ein dezentes Andeuten, das vielleicht der ein oder andere Schwimmring zu viel dran ist, lies einen wahren Taifun über ihn hereinbrechen im wahrsten Sinne des Wortes. Der Nasenbeinbruch und die gebrochenen Rippen, haben ihn noch lange an den Vorfall denken lassen.


Parker wollte sich um seine Frau kümmern und ihr alles erklären, die Zweifel blieben. Mit gemischten Gefühlen, aber mit Tropenhut auf dem Kopf, ging Peter Richtung Auto. Der Verkehr ist ganz ok, ist schließlich Sonntag deswegen kommt er gut voran, ihm Schuppen seiner Eltern müsste einiges sein, was ihn nutzen wird bei seinem Abendteuer. Zelt, Stiefel, Gamaschen, Moskitonetze und Spray.


Der Kofferraum ist verdammt schnell voll, dann nach Hause mit mulmigen Gefühl. Parker ist wenig nervös, Peter hat sich schon 2 Stunden nicht gemeldet wie vereinbart. Endlich bei der White Tree Street 9 angekommen zumindestens ist sein Auto da ein gutes Zeichen. Die Türklingel ertönt laut und deutlich. Die Wohnungstür öffnet sich langsam, aber niemand ist zu sehen. „Hallo Peter“. Keine Antwort vorsichtig tritt Claire ein, der Flur ist Dunkel und niemand ist zu sehen.


„Hallo“. Die Gegenüberliegende Tür ist einen Spalt breit offen und Tageslicht ist zu sehen. Sie steuert auf das Zimmer zu kurz bevor ihre Hand die Tür aufschieben kann. Ein ziehender Schmerz am Hinterkopf, jemand packt sie am gebundenen Zopf und schleudert Parker gegen Tür, der Nase nach landet sie auf dem Teppich im Zimmer. Etwas verdammt Schweres knallt mit voller Wucht auf die Agentin drauf. Die Luft wird schlagartig aus ihrer Lunge gepresst, der Schmerz lässt kurz alles Schwarz werden. Nur langsam kommt sie wieder zu sich.


Mindestens 200 Kg müssen momentan auf ihr hocken verdammt, zu viel um sich überhaupt zu bewegen. Wieder der feste Griff um ihren Haarschopf. „ So du kleine blonde Schlampe willst einfach so mal mit meinen Mann ein paar Ficki Ficki Wochen in Brasilien machen, aber daraus wird nichts, denn ich mach dich fertig, dann kannst froh sein wenn der Doktor dich wieder zusammenflicken kann. Haltet ihr mich für so dumm. Die dämliche Geschichte glaubt doch nicht einmal der Weihnachtsmann. Peter bleibt hier bei mir so viel ist sicher.“ Um den Worten Nachdruck zu verleihen presst Helen das Gesicht der Agentin gegen den Boden.


Langsam gerät Claire ein wenig in Panik, hilflos saugt sie alle Luft ein die möglich ist. Mit aller Kraft bäumt Parker sich auf und keilt mit dem rechten Ellbogen nach hinten. Ihr Bewegungsspielraum ist nicht groß genug, der Treffer ist gut aber nicht gut genug. „ Nicht schlecht du Schlampe, warte…“ Helen reißt mit Kraft den rechten Arm nach hinten in einem Polizistengriff. „Ahh verdammt.“ Claire muss die Zähne zusammenbeißen, die ziehenden Schmerzen steigern sich ins Unermessliche. „ Na schon am Ende oder willst nochmal mit dem anderen Ärmchen wackeln, viel drauf haste aber nicht du Möchtegern Agentin haha.“ Parker wird wütend, nur die Idee die Fette Qualle von ihr Runter zu bekommen ist momentan nicht verfügbar. „ bitte Madam ich kann mich Ausweisen, geben sie mir bitte die Chance dazu und all das ist nie passiert. Der Druck lässt einen kurz Moment nach, wie erwartet, mehr braucht Claire nicht mit aller Kraft stemmt sie sich mit Ihrem linken Arm nach Oben und dreht sich zur Seite.


Nun kommt es zum ersten Blickkontakt der Beiden. Wütend stürmt Helen auf ihre Gegnerin zu, doch Parker weicht zur Seite aus und lässt die Heranstürmende hart gegen die Wand prallen mit dem Gesicht voraus. Blut läuft der Ehefrau des Professors aus dem Cut auf der Stirn. „Bitte hören sie, es gibt keinen Grund zur Eifersucht oder sonstigem.“ Dem Mordlustigen Blick zu urteilen teilt Helen diese Einschätzung nicht.“ Sie taumelt einen Schritt vor hält aber inne und mustert die Agentin. „OK vielleicht hab ich etwas überreagiert.“ Helen pustet durch und stützt sich auf die Knie ab. „ Bitte beruhigen sie sich, alles ist gut.“ Claire ist froh und sammelt sich ebenfalls.


Helen prescht nach vorne greift sich die verdutzte Gegenüber die Finger bohren sich regelrecht in die Bluse der Agentin, als nächstes Bohrt sich ein Knie heftig in die Magengegend von Parker, die hilflos nach Luft japst klappt sie in sich zusammen die Schmerzen lassen keinen klaren Gedanken zu. Bösartig Krallen sich die Finger der Frau des Professors in das lange blonde Haar und Reißen den Kopf nach Oben. Der irre Blick lässt die taffe Agentin frieren, eins ist klar Gnade wird keine erfolgen. Peter kommt langsam zu sich, die Welt um ihn herum dreht sich. Seine Arme ziehen, der Kabelbinder schneidet sich in seine Handgelenke. „ Verflucht sie hat mich gefesselt.“ Frost wird nervös, Kampfgeräusche sind von nebenan zu hören. Mit aller Kraft reibt er an der Tischkante die Fesseln, trotz heftiger Schmerzen gelingt es ihm seine Hände zu befreien. Noch etwas unbeholfen stolpert Peter Richtung Wohnzimmer, Geistesgegenwärtig greife seine Hände nach dem schweren Silberleuchter vom Tisch Helenas ganzer Stolz, ein Teleshopping Scheiß, viel zu teuer und nichts wert. Claire ist in großen Schwierigkeiten der Faustschlag trifft mit voller Wucht ihr Kinn und sie hat Mühe bei Bewusstsein zu bleiben. Schmerz und Wut vernebeln den Verstand. „Fuck so wollte ich nicht abtreten.“ Blut läuft in einem dünnen Rinnsal vom verletzten Kinn herab und tropft auf ihr Knie. Helen starrt sie direkt an. „So du kleine blonde Schlampe jetzt werde ich dir die den Rest geben.“ Triumphierend reckt die Ehefrau einen Schlosserhammer in die Luft. Parkers Herz rast, aber ihr geschundener Körper ist zu geschwächt um was zu Unternehmen. Mit weit aufgerissen Augen holt Helen aus.


Doch das gierige Leuchten in ihren Augen erstarrt in Entsetzen und dann Leere. In nächsten Augenblick fällt diese wie ein vom Blitz getroffener Baum auf die verdutzte Claire.


Das Atmen fällt der Agentin extrem schwer mit dem Massiven Gewicht auf der Brust. Rote Flüssigkeit tropft auf Claire, in ihrem Kopf rasen die Gedanken, während ihr langsam der Sauerstoff ausgeht. Peter kämpft mit sich selber, der schwere Leuchter poltert neben ihm auf den Boden. Hatte er gerade seine tyrannische Ehefrau erschlagen, oder nur ein schrecklicher Tagtraum. Seine Hände zittern stark, nur mühsam kann sich der Professor auf den Beinen halten.


„Verdammt Ms. Parker.“ Mit all seiner Kraft kann Frost seine fette Frau von der Agentin wälzen. Ausser Atem knallt er auf den harten Fußboden. Erfreut nimmt Peter die tiefen Atemzüge wahr. Einige Minuten vergehen, ohne dass irgendwas passiert. Dann Tätschelt eine Hand seinen Kopf, dies holt den Professor aus seine Starre mühsam kann er seinen Kopf in die Richtung drehen. Parker stemmt sich auf die Knie trotz ihrer Verletzungen wirkt sie sehr gefasst.


Mühsam kramt die Agentin nach ihrem Handy. „ Hey John ich brauche ein Team, es gab einen Zwischenfall was ein Todesopfer zu Folge hatte, außerdem einen Krankenwagen, Danke.“ In den wenigen Minuten bis die Einsatzkräfte da waren, sprachen beide kein Wort. Claire hatte schon einige extreme Einsätze und heftige Sachen erlebt, aber nichts hatte sie so überrascht und auch Bloß gestellt wie dieser Tag. Ihr Blick schweift zum immer noch am Boden kauerten Professor.


Dem Tränen aus den Augen laufen.


Zum ersten Mal in ihrem Leben, fühlt Claire etwas richtig vermasselt zu haben. Unter normalen Umständen würde sie es jetzt gut sein lassen, den armen Professor in Ruhe lassen und nach einer angemessen Trauerphase erneut einen Anlauf nehmen. Einziges Problem ist aber die Zeit und der Mangel an Alternativen und ihr Vater, der einzige wahre Grund die Sache überhaupt zu verfolgen. Genau wie sie war auch Mr. Parker in der Spezialeinheit des MI6 und vor genau 15 Jahren gab es einen Zwischenfall auf dem Anwesen der Ashborns der mit dem Tode ihres Vaters geendet hatte und damals hatten einige Mächtige Leute den Mantel des Schweigens über diesen Tag gelegt, aber die Wahrheit wird Claire rausfinden, dass hatte sie ihrer Mutter und am Grab des Vaters geschworen. Die Sanitäter stellen den Tod von Helen Frost fest und hieven mit Müh und Not die Übergewichtige Tode hinaus aus der Wohnung. Claire muss kurz den Schmerzensschrei unterdrücken als der Alkohol die Wunde am Kinn reinigt. Peter kann seine Augen nicht öffnen immer wieder läuft in seinem Kopf der Film ab wie er Helen den schweren Leuchter über den Kopf zieht. Um Himmelswillen was in Gottes Namen, wie konnte dies geschehen, ja Helen war Scheusal oft, aber es gab auch gute Zeiten. Eine Sanitäterin fasst vorsichtig die verletzen Hände des Professors an und verbindet die tiefen Schnittwunden an den Handgelenken von den Fesseln. Nach 20 Minuten öffnet Peter seine Augen wieder blickt in Richtung Claire die gerade einem ihrer Kollegen erklärt was passiert ist.


Ihre Blicke kreuzen sich und Parker hört kurz auf mit der Schilderung und einen kurzen Augenblick huscht ein Lächeln über ihr Gesicht. Peter konnte nicht alles verstehen, es war im sowieso egal im Moment alles Scheiß egal. Mit den Händen fährt sich der Professor durch die Halbglatze ein Polizist nähert sich ihm Vorsichtig nach einer langen Befragung brummt ihm der Schädel, er muss hier raus. Mit letzter Kraft stemmt sich Frost aus dem Sessel und eilt mit schnellen Schritten Richtung Ausgang. Parker hat keine Wahl und muss hinterher. Ziellos irrt der Professor durch die Straßen in seinem Kopf, fährt das Kopfkino mit ihm Achterbahn. Beinahe kracht er ihn eine große Reklametafel von einem Pub. Genau das hatte Peter gesucht am Tresen angekommen schweißt sein Blick über den Alkohol der Barkeeper nähert sich. „Was darf es denn sein Mister.“ Hm das stärkste was sie haben.“ Nach wenigen Sekunden steht ein kleines Glas hochprozentiges vor ihm doch ehe er sich das den Alkohol einverleiben kann klaut ihm eine Hand sein Vergessen. „Uh sehr schön wenn es brennt ist ein guter.“ Erschrocken dreht sich Frost zu dem Dieb hin und blickt in Parkers geschundenes Gesicht. „ Hey Barkeeper bitte die ganze Flasche.“ Komm Peter lass uns ein wenig Trinken und Reden. Ich weiß vielleicht die letzte Person die sie sehen wollen, aber es hat sich für mich nichts geändert ich brauche immer noch dringend ihre Hilfe.“ Claire steht auf und steuert den hintersten Tisch im Pub an in der Hand Flasche Jack, Peter Hände zittern leicht doch ihm ist klar nach all dem gibt es keine Wahl. Zögerlich aber bestimmt folgt der Professor seinem Schicksal.


Am Anfang ist die Stimmung sehr gedrückt Frost sagt so gut wie nichts, doch der Alkohol lockert ein wenig. Nachdem die Flasche alle ist, hat der Professor einige Schwierigkeiten seine Bewegungen unter Kontrolle zu halten. Claire muss sich schon sehr kräftig einharken und mit Hilfe des Taxifahrers kommen beide Heil bei der Wohnung der Agentin an. Mit letzter Kraft schafft sie es ihn in das Bett zu bugsieren und fehlt dann neben ihn auch hinein. Der Schlaf fängt beide sehr schnell ein.


Pochender Schmerz lässt Peter aus den Schlaf schrecken.


„Arghh.“ Die helle Sonne verschlimmert seine Desorientierung, schwarze Sterne tanzen vor seinen Augen.


Noch immer den Jack Geschmack auf der Zunge, auf einmal kommen alle Erinnerungen wieder hoch und noch einige andere Sachen. Peter würgt alles raus das Waschbecken wird voll von seinem Erbrochenen. Das kalte Wasser strömt durch seine Hände langsam wird alles klarer. Nachdem der Kopf einige Minuten das kalte Nass genießen, ist der Professor wieder hergestellt. Erst jetzt bemerkt er das die Dusche geht und an den Stellen wo der Vorhang durchsichtig schimmert ist mehr zu sehen als der Professor vertragen kann mit roten Kopf stolpert Frost wieder ins Schlafzimmer und schnallt erst jetzt wo die Sauftour geendet hat. Nervös sucht Peter nach seiner Hose und kann sie neben den Bett finden, zum Glück ist noch alles drin. Im Bad wird es still sein Herz schlägt schneller und nach wenigen Minuten kommt Parker im Bademantel ins Schlafzimmer. „ Na alles klar bei dir.“ „ Es ging schon besser. Mein Kopf bringt mich um.“ Eine Packung Aspirin fliegt im zu.


Beide sprechen kein Wort, nach 1h hat Frost sich wieder einigermaßen zurecht gemacht. Nervös streicht er sich über seine Halbglatze, jetzt gibt es kein Zurück. Ein letzter Blick in den Spiegel dann auf ins Abendteuer. Claire wartet nervös in ihrem Lieblingssessel, bis jetzt hat der Professor noch nicht den Eindruck vermittelt dabei zu sein bei der Mission. Klingel, Klingel… . „ Parker nimmt ihr Telefon ab. „ Was gibt es.“ Hi CP hier Brown die Ermittlungen wegen des Todesfalls von Helen Frost sind abgeschlossen. Notwehr eindeutig es wird keine weiteren Untersuchungen geben! „Danke, ich bin dir was Schuldig Boss“. Erleichtert packt Claire das Handy weg, wenigsten geht nicht alles schief. Frost tritt aus dem Bad heraus, seit 24 h ist in seinem Leben mehr passiert als in 37 Jahren zuvor und die nächsten Tage, Wochen werden wohl noch extremer. „ Ms. Parker wann brechen wir auf nach Brasilien?“ „ Bitte nenn mich Claire schließlich hast du mir das Leben gerettet und mehr kann man für einen Menschen nicht tun, du wirst immer einen besonderen Platz in meinem Leben haben dafür danke ich dir von Herzen, auch für deine Bereitschaft mich weiterhin zu unterstützen trotz der Traurigen Ereignisse.“ Ehe Peter reagieren konnte umarmt Parker ihn lang und beide genießen einfach die Wärme der Umarmung die für kurze Zeit die Welt wieder heil macht.


Nach einer kleinen Ewigkeit löst sich Claire und schaut auf die Armbanduhr. „Wir haben noch 3 Stunden bis Abflug, noch irgendwelche Wünsche? Peter musste nicht lange überlegen.


„ Meine Henkersmahlzeit sollte eine Portion Fish and Chips sein. Beide müssen laut Lachen.


Der schwarze SUV hält vor dem Restaurant, Peter isst noch schnell seinen Teller leer. Claire bezahlt und verlässt im nächsten Augenblick das Lokal. Der Professor richtet noch schnell seine Sonnenbrille und noch ein wehmütiger Blick auf sein Lieblingsessen dann schnell mit zügigen Schritten seinem Schicksal folgen. Die Fahrt ist schnell vorbei beim Militärflughafen wartet ein Flugzeug auf die beiden. Nervös tastet Frost nach seinem Reisepass, zum Glück alles an seinem Platz. Nach kurzer Kontrolle geht es ins Flugzeug, einige grimmige Soldaten verladen das Gepäck, sein Herzschlag wird schneller. Ein Seitenblick zu Claire, die vertieft in die Unterlagen ist. Zaubert ein kurzes Lächeln auf sein Gesicht. Ihr blondes Haar ist wieder zusammengebunden zu einem Pferdeschwanz und der kleine Leberfleck, wirkt ein wenig deplatziert auf dem Makellosen Gesicht, sie ist das völlige Gegenteil zu seiner toten Frau Helen. Einzig die Stärke haben beide gemeinsam. Das Flugzeug ruckt ein wenig an, bevor der Pilot es auf die Startbahn steuert und die pure Kraft der Turbinen die beiden in ihren Sitz drückt und der mechanische Vogel sich in die Lüfte erhebt. Für Peter ist es erst seine zweite Flugreise und das Grummeln in seinem Magen verheißt nix gutes. Vielleicht waren die Fish und Chips doch keine so gute Idee. Claire spürt die Unruhe ihres Sitznachtbar und drückt leicht seine Hand. Was ein freundliches Lächeln des Professors zur Folge hat. Bestimmt nimmt sich Frost die Unterlagen die sie im Büro von seinem Kollegen Thorben gefunden haben. Schnell noch die Brille zurecht gerückt und weiter geht die Analyse.


Claire beobachtet den Professor bei der Arbeit, sie war sehr froh ihn gefunden zu Haben. Trotz der tragischen Umstände seiner Rekrutierung, in seinen Augen ist immer noch die Güte zu sehen vom ersten Treffen, das Beeindruckt die Agentin schwer. Leichte Zweifel kommen ihr immer noch über die Fitness von Frost und ob er die Strapazen der Unternehmung überstehen kann, aber es gibt keine andere Option, seine Kenntnisse sind blankes Gold um den Vorsprung der Ashborns nicht größer werden zu lassen und vielleicht sogar aufholen zu können. Seit dem Tod des Vaters ist Claire hinter der mysteriösen Tafel und ihren Erzfeinden her. Auch der frühe Tod ihrer Lieblingstante letztes Jahr konnte den Ehrgeiz nicht schmälern im Gegenteil, die Arbeit wurde ihr ein und alles.


Selbst in der Freizeit gab es nicht wichtigeres und zu Feiertagen und so weiter Workaholic ist noch stark untertrieben. Ein angenehmes Kribbeln breitet sich in ihr aus Endlich so oder so würde es bald zum Finale in diesem Kapitel kommen. Langsam fallen beide die Augen zu, einige unruhige Momente im Flug wo Peter kurz aus seinem Schlaf aufschreckt, aber dann schnell wieder in den Schlaf findet.


Seine Träume sind eine Mischung aus Alpträumen und positiven Abenteuern, wo Claire meist die zentrale Rolle spielt. „ Wir landen in 30 min Minuten in Manaus willkommen in Brasilien die aktuelle Temperatur beträgt 35 Grad Celsius und es ist ein sonniger Tag. Erschrocken starrt Peter auf seine Uhr die er schon auf Ortszeit vor dem Flug umgestellt hat. In Summe hatte er 14 Stunden geschlafen und Tatsächlich fühlt sich Frost um einiges besser.




Urwald einfach nur Urwald


12 Stunden früher, Montagmorgen Hotel Sunshine in Manaus, Hitze drückt schon unangenehm in der Frühe.


Thorben durchsucht hektisch seinen Rucksack, endlich findet er das Moskitospray, diese Biester fressen ihn förmlich auf.


Nach zwei dicken lagen auf sämtliche freien Hautstellen, stellt sich endlich Besserung ein. Lautes Klopfen an der Tür einer der Söldner der unhöflich zur Beeilung mahnt. Immer diese Eile hektisch presst er sich noch schnell den Kaffee rein und dann los. Vor dem Hotel warten alle schon ungeduldig auf ihn. Fein säuberlich in einer Reihe stehen 3 Nagelneue schwarze SUVs, sowie noch zusätzlich vorne und hinten 2 Militärjeeps. Der Anblick schüchtert ich ein wenig ein. Sarah winkt ihn zu dem Auto in der Mitte. Einer der Söldner winkt mit der Waffe, Thorben folgt der Anweisung Augenblicklich, der kurze Sprint lässt schon dicke Schweißperlen auf seiner Stirn entstehen. Im Auto angekommen bildet sich Gänsehaut aufgrund der Klimaanlage die wohl auf -20 Grad eingestellt sein muss. Sie Lächelt ihn zur Begrüßung an und Professor Stone bleibt fast die Luft weg. In hautenger und ultrakurzer Tarnkleidung macht Sarah eine verdammt gute Figur. Doch leider kann er den Anblick nicht lange genießen. Ashborn dreht sich vom Beifahrersitz nach hinten. „ Also Stone hier kurz die Lage, das Militär lotst uns bis zu einem Anlegeplatz 80 km nordost, ab dann kommen wir nur noch mit dem Boot voran nach Port Gold.


Leider wird es schwieriger als gedacht der Gouverneur der Provinz hat uns volle Unterstützung zugesagt und wir können quasi in der Gegend rund 30 Kilometer um Port Gold machen was wir wollen. Der einzige Wehrmutstropfen es gibt wohl einige Auseinandersetzungen mit den Ureinwohnern deswegen bekommen wir nur eine Handvoll Soldaten, aber das sollte kein großes Problem werden. Und für etwaige Verfolger hab ich auch schon etwas Arrangiert.“ Thorben lässt erstmal die Informationen Sacken. „ Boss wir werden verfolgt?“ „Hm eine leidiges Thema ein junge dumme MI6 Agentin, aber nicht schlimmes wenn sie es überhaupt hierher schafft dann wird Brasilien ihr Grab werden so viel ist sicher.“ Stone schaut mit einem Seitenblick zu Sarah, aber ihre Mimik ist ausdrucklos bei diesem Thema. „Also Professor nehmen sie sich jetzt Zeit wir haben alles im Griff den später wird so gut wie alles von ihnen abhängen. Danach dreht sich Ashborn nach vorne und gibt die Anweisung, dass der Konvoi los kann. Erst jetzt dreht sich Sarah zu ihm und Lächelt etwas verschmitzt und zwinkert ihm zu. Thorben war noch nie ein Kind von Traurigkeit doch diesmal wird er lieber die Finger vom Dessert lassen, da Ashborn nicht gerade den Eindruck macht in irgendeiner Art und Weise Zimperlich zu sein und wenn er einen dann nicht mehr braucht sollte man ihn besser nicht verärgern. Die Fahrt zieht sich ewig hin es geht über Stock und Stein und meistens ist nicht mal eine Straße zu erkennen. Zum Glück scheinen die Soldaten zu wissen wo es lang geht denn ein Navi bringt einen in diesem Gebiet ziemlich wenig.


Das Satellitentelefon klingelt. „ Ja.!“ „ Hallo Mr. Ashborn hier Brown, Agent Parker ist mit einem Sachkundigen gerade im Flugzeug nach Manaus, die Info kostet das gleiche wie immer.“ „ Alles klar wird überwiesen.“ Wütend knallt er das Telefon auf das Armaturenbrett. „ Die kleine Fotze, aber der werde ich es zeigen.“ Kurzwahl 9 schnell gedrückt, es klingelt.


„ Hallo Boss hier Miguel.“ „ Hör mir jetzt genau zu in ca. 12h landet ein Maschine wahrscheinlich Militär aus London, an Board ist eine blonde Agentin Mitte 20, hübsch nicht zu übersehen und eine Begleitperson wahrscheinlich älter, ich will das die beiden Eliminiert werden. Wie ist eure Sache mir Scheiß egal Hauptsache ihre Reise endet in Manaus verstanden?“ „Glas Klar.“ „ Kein Versagen, ich verdoppele nochmal das Honorar, keine Fehler!“ Dann legt Ashborn auf, seine Laune bessert sich ein wenig. Der erste Jeep der Soldaten wird langsamer und bleibt stehen. Wie auf einer Perlenschnur warten die Jeeps. Shore der Anführer der Söldner kommt zum Auto. Professor das sollten sie sich vielleicht mal anschauen, die Bananenpflücker kacken sich bald in die Hose. Ganz wohl ist Thorben nicht, aber eine Wahl hat er auch nicht. Vorsichtig öffnet Stone die Tür die schwüle Luft erschlägt ihn fast und lässt seine Atmung schwerfällig werden. Die Stiefel versinken im Morast und mühselig quält er sich Schritt für Schritt nach vorne. Beim ersten Militärjeep angekommen, versteht der Professor, das Besorgnis der Brasilianer. Ein Götze war in der Mitte der schmalen Straße aufgebaut. Die Bedeutung ist nicht schwer zu entschlüsseln dies ist eine Art altes Stoppschild.


Die Warnung ist deutlich die aggressiven Totenköpfe sind wohl mit einer Art Teerfarbe auf das Holz aufgebracht. Zwei gekreuzte Feuerrote Speere stellen in der Kultur der Amazonasvölke eine rote Linie dar diese sollte man zwingend beachten ansonsten drohen Tödliche Konsequenzen. Schweiß tritt auf die Stirn von Thorben, nervös suchen seine Augen den Dschungel links und rechts neben der verschlammten Straße ab. Ashborn tritt neben ihn. „ Professor was ist los wir müssen weiter, wieso glotzen alle Angsterstarrt auf diesen schlecht angemalten Holzstamm.“ Boss das ist ein Problem, der Amazonasstamm der hier lebt, hat dies hier aufgestellt um klarzumachen, wer diese Grenze überschreitet wird die Konsequenzen tragen die mit ziemlicher Sicherheit der Tod sein werden.“ Die Gesichtsfarbe von Ashborn wechselt in Knallrot seine Halsschlagader tritt hervor. Fish einer der Söldner tritt an die Beiden heran, ein Baumlanger Kerl mit Oberarmen die normale Leute nicht mal als Oberschenkel haben. Mit einem kräftigen Schlag befördert er das hölzerne Totem ins Grüne Dickicht. „ So Problem gelöst weiter geht es.“ Beim Vorbeilaufen kloppt ihm Ashborn auf die Schulter.


Stone schaut Kopfschüttelnd den beiden nach, beeilt sich aber dann schnell ins Auto zu kommen. Ab jetzt die neue Devise höchste Vorschicht und Konzentration. Sarah schaut ihn ein wenig besorgt an. „ Was ist los Professor warum so ein großer Tumult nur um sein bemaltes Stück Holz? Kurt Shore der Anführer der Söldner übernimmt jetzt die Führung der Kolone, sein Bruder hat schon ein Sturmgewehr zusammengebaut und Zielt nun von der Beifahrerseite aus ins Dickicht.


Thorben dreht seinen Kopf zu Sarah. „ Nun dies war nicht ein bemaltes Stück Holz. Sondern eine klare Warnung nimmt betritt unser Gebiet sozusagen Kriegszustand.“ Ashborn dreht sich nach hinten.“ Jetzt Schluss mit dem Gejammer ein paar zu kurz geratene Stöckchen tragende Ureinwohner werden uns nicht aufhalten. Meine Leute sind die Besten Kämpfer die man für Geld bekommen kann, also es gibt kein Problem.“ Thorben Stone beschließt jetzt lieber zu Schweigen getreu dem Motto der Boss hat immer Recht. Sarah tätschelt ihren Freund am Hinterkopf, was ihm ein Lächeln entlockt und seine schlechte Laune verfliegen lässt, eine ihrer magischen Eigenschaften. Ein lauter Knall schreckt alle auf, Jack Sullivan der Fahrer weicht kurz nach rechts aus und bremst Scharf. Der 20 cm große Stein liegt immer noch auf der Motorhaube. Der SUV der Shore Brüder setzt zurück und stellt sich quer vor das Auto von Ashborns und dem Professor. David Shore steigt aus mit Sturmgewehr im Anschlag prüft er die Umgebung. Sarah krallt ihre Fingernägel in die Sitzlehne und den Arm von Thorben, der Schmerz lenkt ihn von der aktuellen Situation ab. Bis auf die Beiden Fahrer steigen jetzt auch die anderen Söldner aus, alle schwer bewaffnet. Fish versinkt tief im Schlamm mit seinen Stiefeln, seine Augen durchforsten das Dickicht nach einem Angreifer.
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